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30. Fortsetzung

Vielleicht wäre alles nur ein Missverständnis, sagt' ich ihm
und wenn HerrRaffal sich entschliessen könnte, den Herren
vom Konsortium klipp und klar zu beweisen, worauf sein Ver-
fahren eigentlich beruht, dann würde die Klage sicher zu-
rückgezogen werden. Aber darauf hat er hartnäckig nicht
angebissen. Und als ich dann darauf zu sprechen kam, dass
doch schliesslich schriftliche Unterlagen für die Erfindung
existieren müssten, da hat er nur ganz treuherzig gelächelt
und gesagt, er wäre ein einfacher Mann und der Herr Raffal
hätte ihn nie in seine Geheimnisse eingeweiht, sondern ihn
bloss hin und wieder zu Handlangerdiensten gebraucht. Ich
wusste ja, dass das Schwindel ist, und habe mir gedacht,
ich will es andersrum anfangen. „Schade", sag' ich zu ihm,
„wirklich schade, dass man Ihreir Freund nicht helfen kann.
Ein so interessanter Mensch! Sie müssen mir wenigstens
noch ein bisschen von ihm erzählen, ich hab' eine Schwäche
für exzeptionelle Menschen. Ich darf Sie doch zu einem
Aperitif einladen Nur ein paar Sekunden, ich zieh' mir
bloss rasch ein Kleid an." Und dann hab ich mich hinter
der Schranktür umgezogen. „In jedem Mann ist ein Kind
und das will spielen dachte ich mir mit Nietzsches schönern
Wort.. Aber was soll ich Ihnen sagen? Es ist unglaublich,
was so einfache Leute oft für ein feines Taktgefühl haben.
Jeder andere hätte sich doch die Situation natürlich zunutze
gemacht. Aber dieser Sarda, dieses schlichte Herz — weinen
hätt' ich können vor lauter Rührung — die ganze Zeit, ich
hah ihn natürlich beobachtet, die ganze Zeit ist er brav am
'enster gestanden, mit dem Rücken zum Zimmer und.

,,Bloss keine dichterischen Umschreibungen", sagt Lus-
sac ziemlich übellaunig und kippt seinen Pernod hinunter.
TT j Furcht und Tadel hat eben nicht gewollt.
End sogar auch kein Geld, also?"

f 11"Gehl ?" sagt die Baronin in beinah verächtlichem Ton-
yh >,Gold hah' ich ihm gezeigt, im" Schaufenster von Vare

OB, gleich neben dem Kasino. Mir selber wird immer ganz
schwindlig, wenn ich davorstehe -- und „schauen Sie sich
oas an, Herr Sarda", sag' ich zu ihm, „alles was hier liegt,
gönnte Ihnen gehören — wenn Sie wollten. Sie könnten

Glück machen und dabei vielleicht noch Ihrem Freund
einen Dienst erweisen."

Einen Augenblick ist er ganz still gewesen und ich hab'
schon geglaubt — statt dessen — „Schönen Dank, Frau
laronin", sagt er ganz ruhig und zieht höflich den Hut,

aber jetzt muss ich den Omnibus da nehmen, sonst hab'
'eh in Menton keinen Anschluss mehr." Und weg ist er.
Ein grossartiger Charakter wie von Racine gradezu!"

Aber Lussac scheint ihre moralischen Hochgefühle
keineswegs zu teilen. „Verdammte Narretei", murmelt er

sich hin, was sich möglicherweise auf André Sarda he-
zieht, und klappt seine goldene Zigarettendose so energisch
zu, als ob er die Sitzung aufheben wollte.

Da aber tritt gerade der kleine rot und schwarz unifor-
'liierte Chasseur an den Tisch und meldet mit schreiendem
Geflüster, dass draussen in der Garderobe ein Chauffeur
wäre, der dem Herrn Baron etwas auszurichten hätte.
Lussac runzelt nervös die Brauen, als ob er von diesem
Intermezzo wenig erbaut sei, steht aber dann doch auf und
geht langsam hinaus.

Als er nach ein paar Minuten wieder zurückkommt, sieht

mtcrfunnttg

2Be bö tönt, int 28interhwtb,
280 b'ööuut i'r Sumte träume ;
U b'«d)itccl)änrt ludjtc, tief u dtalt,
Ölibt niemet flärtt bebet ntc.

ö'jiebt olleö tut bc Störte sue,

»lit Sd|i, uf «rat u SBeibe.

SKir finbe bert, i freier iHueb,
$>ie fd)önfd)te SBintcrfreube. fc.o,^
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ZV. Fortsetzung

Vielleickt wsre «Ile» nur ein lVIissverstsndnis, saßt' ick ikn>
und wenn DerrKskksl sick entsckliessen könnte, den Herren
vom Konsortium kk^p und klar /u keweisen, worsuk sein Ver-
kskren ei^entlick kerukt, dann würde die Kls^e sicker /u-
rückgezogen werden. ^Vker dsrsuk kst er ksrtnsckig nickt
sngekissen. Dnd -»Is ick dann dsrsul zu strecken kam, das«
«lock sekliessliek sekriktliclie klnterlsgen kür die Krkindung
existieren n»üssten, 6s kst er nur gsnz treukerzig gelsckelt
un6 gessgt, er wäre ein einkacker Nsnn un6 6er Herr Dskksl
kstte ikn nie in seine Dekeimnisse eingeweikt, son6ern ikn
KIoss kin un6 wieder zu Idsndlsngerdiensten gekrsuckt. Ick
Musste ja, 6sss 6»s 8ckwindel ist, und kske mir gedeckt,
ick will es sndersrum anlangen. ,,8eksde", ssg' ick zu ikn»,
„wirklick seksde, dsss msn Ikreir krvund nickt kellen kann.
Kin so interesssnter IVlensek! 3ie müssen mir wenigstens
nock ein kisseken von ikin vrzsklen, ick ksk' eine Lckwscke
kür exzeptionelle ü-Ienseken. Ick dsrk Sie dock zu einein
ikperitik einludenIXur ein pssr öekunden, ick ziek' mir
kloss rssek ein Kleid sn." Und dann ksk ick mick kinter
der ückrsnktür umgezogen. „In jedem Nsnn ist ein Kind
unâ cìtìî> will unp so^önein
^Vort. Vker was soll ick Iknen sagen? Ks ist unglsuklick,
was so einkscke l-eule oki kür ein keines I'sktgekükl ksken.
-leder sndere liätte sick dock die lsitustion »»stürlicl» zunutze
gemsckt. v^ker dieser l?srds, dieses sekliekte Herz — weinen
kstt' ick können vor lauter Dükrung — die ganze Xeit, ick
ksl> ikn nstürlick keokscktet, die ganze /,eit ist er krsv sm

enster gestanden, mit dem llücken zum Ximmer und. "
,,Dloss keine dickteriscken Dmsckreikungen", sagt Kus»

sac zieinlick ükellaunig und kippt seinen kernod kinunter.
' Hitter okne Kurckt und I'adel kst eken nickt »«wollt,
I nd sogar suck kein kleid, slso?"

^
"Kcld?" sag« die Dsronin in keinsk verscktlickem Ion-
"Hold ksk' ick ikin gezeigt, ini licksukenster von Vsre

Vrl, glgick neken dem Kssino. iVlir selker wird immer ganz
8ckwindlig, wenn ick dsvorsteke -- und „sckauen Sie siek
^8 sn, Herr 8arda", sag' ick zu ikm, „alles was kier liegt,
Konnte Iknen gekoren — wenn 5iie wollten. 8ie könnten

à
kilück mscken und dskvi vielleiik« nock lkreni kreund

«unen Dienst erweisen."
Kinen Vugenklick ist er »sn/. still gewesen und ick ksk'

8ekon geglaulit — statt dessen — „Sekönen Dank, Krau
Baronin", sagt er ganz rukig und ziek« köklick den II»it,

sker jvt/t muss ick den Dmnikus da nekmen, sonst ksk'
in Vlenton keinen .Xns, I>luss mekr." Ilnd weg ist er.

Kin grosssrliger Dkarakter wie von liscine »rsde/.»>!"
^ker I-ussse s,d>eint ilire mor-iliscken Idocli^ekülile

î^ciiicswe^s /.u teilen. „Verdammte Ksrretvi", murmelt er
^sr siek liin, was siek mö^kckerweise suk Vndrê kssrds ke-
5>ekt „iid kls^it seine »oldene /-ijrsrettendose so ener^isck

als »K er die !>it/.un» sukkelien wollte.
Da sker tritt gerade der kleine rot und sekwsr/ unikor-

lnierte tdissseiir sn dei» kisek und ineldet mit sckreiendem
I-eklüster, dass ilrsussen in der (Isrdvroke ein Dksukkeur
^äre, der dem Herrn lisron elwss sus/urickten kätte.
I^ussse run/.elt nervös die Dräuen, als ok er von diesem
kiterme//o weni^ erksut sei, stekt sker »kann dock ant und
Mkt langsam kinsus.

^ls er »sck ein ^»ssr I^linuten wieder /.»rückkommt, siekl

mtersunntig

We ds Poschthorn tönt, im Winterwald,
Wo d'Vâum i'r Sunnc träume;
ll d'Schneehäng lüchte, tief u chalt,
Blibt nicmer gärn deheime.

s'zieht alles na de Bärge zue.

Mit Schi, us Grat u Weide.
Mir finde dert, i freier Rueh,
Die fchönschte Winterfrende. ^ c o«,â)
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werden. «Es

"»eister hat noch nievmehr alsSzem
'm Misten; er ist Landwirt, wie ail
er war machtlos, da iftm der Wei

deren ganzer Erwerb in einer kargen
Landwirtschaft besteht. Bund und Kantonleisten je einen Beitrag von 30 Prozent,
em Teil des Schadens wurde durch die
Brandversicherung gedeckt und den Rest
hat die Gemeinde selbst zu tragen. Für-
wahr keine geringe Belastung für ein
Bergvölklein!

Während der Woche herrscht in Trans
reges Leben; zu den ungefähr 50 Einwoh-
nern gesellen sich etwa 40 Bauarbeiter, die
unter der Leitung von drei bewährten
Architekten stehen. Ein kleines Baracken-
dorf hat sich am Rande des alten Trans
gebildet, in dem die Transer selbst und die
Arbeiter in einem freundschaftlichen Ver-
hältnis leben. Neben den Schlafbaracken
steht eine mächtige Kantine, wo die Zim-
merleute und Maurer essen und den Feier-
abend in gemütlichem Beisammensein ver-
bringen; die meisten von ihnen kommen
aus den benachbarten Tälern und kehren
am Sonntag zu ihren Familien zurück; aber
auch die Bewohner von Trans helfen am
Wiederaufbau ihres Dorfes wacker mit,
wenn sie nicht gerade mit den Feldarbei-
ten beschäftigt sind.

Trans ist nicht sehr kinderreich, aber auch
diese wenigen Kinder brauchen ihre Schul-
bildung; deshalb hat man in einer der Ba-
racken ein Schulzimmer eingerichtet, in
welchem der Lehrer seine vier Schüler,
einen Knaben und drei Mädchen, unterrich-
tet. Daneben ist der Lehrer aber auch
Landwirt, und unser Reporter traf ihn ge-
rade, als er mit dem Schubkarren Kartof-
felstauden auf den Miststock führte. Er
war an jenem Unglückstag der erste, der
auf dem Acker draussen das Feuer ent-
deckte und zum Spritzenhäuschen eilen
wollte; aber der Weg war ihm bereits
durch das Feuer abgeschnitten, und so
musste er ohnmächtig der Vernichtung sei-
nes Dorfes zusehen. Aber er ist froh, dass
er und seine Mitbürger nun schöne und
saubere Heimstätten erhalten werden, in
denen seine kleinen Schüler besser gedei-
hen können als in den muffigen und fin-
steren Zimmern der alten Häuser.

Die Katastrophe von Trans war be-
stimmt ein grosses Unglück und der Ver-
lust vieler Güter unwiderbringlich; da das
Feuer aber kein menschliches Opfer for-
derle, betrachten es wenigstens die ein-
sichtigen Transer auch als ein Segen, d
ihnen die Wohltat gesunder und schönes
Wohnungen bringen wird. Und in dies; ;.:
Sinn war das Unglück gar nicht so gross
wie es von der rein materiellen Seite ge-
sehen zunächst scheinen möchte. Nach-
dem der erste Schrecken überwunden v»rfreuen sich die Transer nun um so nieteauf ihr neues, schmuckes Dorf, auf hc
hellen und geräumigen Wohnungen, in rt
nen Luft und Sonne Heimatrecht geniest-,
werden.

er noch um einige Schattierungen finsterer aus als zuvor
„geradezu gefährlich", denkt die Baronin mil angenehmem
Gruseln.

„Etwas Ärgerliches ?" fragt sie fast zärtlich besorgt.
Lussac antwortet zunächst nicht, sondern kaut nur ver-

hissen an seiner Unterlippe. Endlich sagt er knurrend:
„Dass man selbst mitten in der Nacht nicht seine Ruhe

haben kann! Immer dieser blinde Eifer, als ob man schlechte
Nachrichten nicht noch früh genug bekäme. Wissen Sie,

was mir der Mann gesagt hat? Dass sie den Raffal morgen
aus der Untersuchungshaft entlassen werden. Der Blan-
ehard soll irgendwie die Kaution verschafft haben. Jetzt ist
der Saustall fertig. Fein stehen wir da! Nie wird man die
Papiere jetzt mehr bekommen."

Die Baronin schweigt zunächst, um den Zorn ihres
Freundes nicht auf ihr eigenes mehr oder minder unsehul-
diges Haupt zu lenken. Dann meint sie mit sanftem Vor

Serbin7' flieh, dass unser lieber Graf das nicht hat
ern können hei seinen Verbindungen!"

eigen
' "v V^'Mdungen!" schnaubt l.ussac wütend. „Meine

aus r
®rbmdungen haben uns bei der ganzen Sache weil-

lass W Grafen ist überhaupt kein Ver-
Satzd îrl''' gewesen wäre..." Er vollendet den

vo||,, i? "eher nicht, sondern versinkt in eine so eindrucks-
zu i ••

t'elen Nachdenkens, dass die Baronin ihn nicht"" stören wagt.
ihr>^'"r t.xlinh kommt ihr eine Erleuchtung. Sie legt

er
*^und beschwörend die Hand auf den Arm und als

1
Irgend aufblickt, sieht sie ihm mit bedeu-

'Ongssehweren Blick in die Augen.

die P-"' •
ich hah's", sagt sie fast flüsternd. „Wenn

apiere nirgends sonst zu finden sind am Ende trägt«"* sie einfach bei sich ?" *
'iissac schneide! eine verächtliche Grimasse.

> "«»eu mm uuen nei seinerhalt nähme abgenommen worden. Die Taschen werden didurchsucht. Man sieht, Sie haben keine rechte Erfahnauf diesem Gebiet."
Aber seine Partnerin gibt sich nicht geschlagen. II

Antwort klingt sogar beinah überlegen.
„Natürlich doch nicht so in der Tasche, meine ich, s<

ern Ich hab' das gerade gestern in einem Spionage!'!
gesehen Vielleicht ins Futter seines Jacketts eimrenä
meine ich Es gibt ganz dünnes Papier, das gar nicht knisteUnd im übrigen kann man ja auch auf irgendeinem anderMoll schreiben, auf dünner Seide zum Beispiel. Sie wiss
doch, in Uhina hat man schon vor tausend Jahren - "

Uussac unterbricht den drohenden Exkurs über o-asiatische Kunst mit einer ungeduldigen Handbewegurdie sie zum Schweigen bringt. Er starrt versonnen ins Lee,ohne zu bemerken, dass eine überreife Engländerin a

Man erinnert sich noch gut an die
furchtbare Brandkatastrophe, die am

24. August des vorletzten Jahres das kleine
Dörflein Trans (Truns) im Domleschg, halb-
wegs zwischen Chur und Thusis, heim-
suchte. Das Feuer, das durch die Unvor-
sichtigkeit spielender Kinder in einer
Scheune ausgebrochen war, verbreitete sich
mit rasender Schnelligkeit und hatte in-
nert weniger Minuten das ganze Dorf er-
fasst, da die Häuser sehr nahe zusammen-
standen und vollständig aus Holz gebaut
waren. In kurzer Zeit waren fast sämtliche
Gebäude mit allem Hab und Gut der Be-
wohner niedergebrannt; einzig die Kirche
und einige wenige umstehende Häuser
blieben durch ihre Distanz zum übrigen
Dorf verschont. Die von den Feldern her-
beieilenden Bauern fanden nur noch rau-
chende Trümmerhaufen, denn das Sprit-
zenhäuschen stand als eines der ersten in

reichenHammen, ehe jemand das Dorf ern
kbnnte. Glücklicherweise forderte das Rh-
glübk keine Menschenopfer, und die TranX
ser mqssten sich nur mit dem Verlust\
ihrer oratehin schon kläglichen Habe ab-
abfinden.

Die Lage\der bedauernswerten Leute
gestaltete sich surch das Heranrücken des
Winters recht bedenklich; sofortige Hilfe
tat not. Bund und Kontor, sorgten zunächst
für die dringendsten Bedürfnisse, für eine
ausreichende Unterkunft für Menschen
und Tiere. Mit rasch erstellten Militär-
baracken mussten sich die Ttonser für den
Winter und den nächsten Sommer begnü-
gen; bequem waren diese provisorischen
Wohnungen allerdings nicht, und te Ka-
meradschaftsgeist der Leute wurde oR^auf
eine harte Probe gestellt.

Man wartete natürlich nicht lange mh
dem Beginn der Wiederaufbauarbeiten.

denn\auf die Dauer konnte man ja die
Transek nicht in den Holzbaracken zusam-
menpferahen. Bei der Erstellung der Pläne
nahm man. in erster Linie darauf Bedacht,
..eine Wiederholung derartiger Katastrophen

verunmögHchen, aber auch den hygieni-
soften Forderungen der modernen Woh-
nungseinrichtungen gerecht zu werden. So
unternahmen dieNTranser als erstes eine
Güterzusammenlegung, damit die neuen
Wohnhauser in grösseren Abständen von-
einander gebaut werden können, so dass
in ZukunftViri Brand auf ein einzelnes Ge-
bäude lokalisiert werden \ann. Sodann ist
vorgesehen, irv. jedem Haus eine Wasser-
leitung einzurichten, denn bisher besass das
ganze Dorf nur\einèn einzigen Brunnen,
an dem die Leut,e\das genötigte, Waser in
Eimern holen mussten. Gleichzeitig sollen
die einzelnen Wohnungen geräumiger und
uftiger werden; man\ will keine Höhlen

Trans
im JFiederaa/6aw

Die Kirche von Trans, die von der grossen Feuersbrunst ver-
schont geblieben war. Daneben eines der ebenfalls erhaltenen
Wohnhäuser und im Vordergrund drei behelfsmässige Not-
hütten für Heu und Werkzeuge. Rechts: Der Gemeindepräsident
geht zum Brunnen, um Wasser für das Haus oder den Stall zu
holen. Er ist zufrieden, dass das Dorf wiedererstehen wird,
und dass er nachher das Wasser im eigenen Haus haben wird

ist z\^qr feqi hohoV

i. '—• • -'^'\dGrnm\wie\unser
fcr Transer Schulm links: Di\vier Setter-dos
-liHerr l ^V^eister hat
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Der Bauplatz,
wo das Holz aus den umliegenden Wäldern zersij

und gehobelt wird.
Rechts ein typischer Bündner Karren,

wie sie dort gebräuchlich sind

mehr bauen, sondern gesunde, menschen-
würdige Wohnungen.

Heute steht die erste Bauetappe des
neuen Truns vor ihrem Abschluss; seit dem
Juni des letzten Jahres entstanden in ange-strengter Arbeit drei Wohnhäuser mit drei
Stallen, die noch vor dem Winter von ihrenBesitzern bezogen werden konnten. Diezweite Bauetappe wird bis Ende 1946 dau-

deren Verlauf noch weitere neun
Wohnhäuser mit den dazugehörigen Ställen
und Scheunen entstehen werden.

Es wäre verfehlt, sich dieses Bauen so
einfach vorstellen zu wollen wie die Er-
nchtung eines Gebäudes im Flachland. Die
grössten Schwierigkeiten und Kosten ver-ursacht der Transport der Baumaterialien,
die mittels einer primitiven Seilbahn aus
dem Tal heraufbefördert werden müssen.
Das ganze Dorf kommt deshalb unverhält-
nismässig hoch zu stehen; ein Kubikmeter
Holz allein kostet zirka 220 Franken, ob-
wohl er zum grössten Teil aus dem Eigen-
besitz der Transer stammt. Die Kosten
mnes Wohnhauses mit Stall belaufen sich

95 000 Franken, eine riesige Summe für
viic\BeVölkerung eines kleinen Bergdorfes,

2rf bsforcieri
i^srmann ic

^encieli. icz

^e«8tei- tic,j nocli nis>mekr o>5^êiw /^jzfesi,' es° jzf i.cinct^jk't, wie c^1

sr var macbtloz, cio à cisr We(

deren gsnxsr Lrwerb in einer kargen
Dandwirtsokakt bestekt. Dund und Kantonleisten je einen Dsitrsg von 30 Lroxent.
ein l'en ties Lckadsns wurde âurck dis
Drandvsrsicksrung gedeckt und à Rest
kat Nie Oemsinde selbst xu tragen. Lür-
wakr Keine gsàge Dslastung kür ein
Dsrgvöiklein!

Wâkrend der Wocks kerrsckt in Lrans
reges Debsn; xu den ungckàkr 50 Linwok-
nsrn gesellen sieb etwa 40 Dausrbsiter, die
unter cier Leitung von drei bewskrten
iXrckitektsn stellen. Lin kleines Daracksn-
âoi'k sià sm kî.3liâe <àes alten
gebildet, in <isrn à Lranssr selbst unâ âis
Arbeiter in einem krsundscksttlicken Ver-
kâltnis leben, Dsben âen Lcklskbsrscken
stsbt sine macktigs Kantine, wo âie Lim-
rnerlsuts unâ Maurcr essen unâ âen Leier-
abend in gernütliebsrn Delsammenseln ver-
dringen; âie meisten von ilmen kommen
sus âen bensokbsrtsn Lalern unâ kebren
sm LonnìsZ z^u i^ren ^srnilien z^uruà;
suck âis Dswokner von l'rsns Kelten sm
Wiederaufbau ikres Dortes wseker mit,
wenn sie niekt gersâe mit âen Lsldsrbsl-
ten besckâttigt sinâ.

l'rsns ist nickt sekr kinâerrsick, sder suck
diese wenigen Kinder brsucken ikrs Lokul-
bildung; âsskslb kst msn in einer âsr Ds-
rscken ein Lckulxlmmsr singericktet, in
welcksm âer Dekrer seins vier Lcküler,
einen I^nnden nnâ àei iVlàcieken, nnîerrien-
îet. Oâneden ist der I^ekrer sder snek
^.cànd^virì, nnâ nnser lìepnrìer ìrsk itin Ze-
rsâe, sls er mit âem Sckudkarrsn Ksrtot-
kelstsuâen sut âen Miststock kükrte. Lr
wsr sn jenem Dnglückstsg âsr erste, âsr
sut âem ^cksi> ârsussen âss Leusr ent-
âeckte unâ xum Lpritxenksuscksn eilen
wollte; aber âer Weg wsr ikm bereits
âurck âss Leusr sbgescknitten, unâ so
musste er oknmscktig âsr Vernicktung sei-
nés Dortes xussksn. /tber er 1st trok, âsss
er unâ seins Mitbürger nun scköne unâ
ssudere Deimstatten erksltsn werden, in
âencn seine kleinen Lcküler besser geâei-
Ken können sls in âen muktigen unâ tin-
stsren Limmern âer alten Däuser.

Die Katastropke von lrsns wsr be-
stimmt ein grosses Unglück unâ âer Ver-
lust vieler Oüter unwiâerbringlick; âs âsr
Lever aber kein menscklickes Opter tor-
âerle, betrsckten es wenigstens âie ein-
sicktigen lrsnser suck sis ein Legen, â
iknen âie Wokltst gssunâer unâ scküir
Woknungen dringen wirâ. Dnâ in diesen:
Linn wsr âss Dnglück gsr nickt so gr>
wie es von âsr rein materiellen Leite :

seilen ^unèicksi. Lekelnen lnöctlte.
âem der erste Lcbrscksn übsrwunäsn vortreuen sick âis lrsnser nun um so nr-nsnk ikl- neues, seàuekes Dort, auk s! '

Kellen unâ geräumigen Wobnungen, in
nen I^ukt und Lonne Heirn^treclli. Zenie ^

werâen. kn,

cr nocb uin einige 8ckati,ieriin^en finsterer aus s!s xuvor
„veradexu xcesäbrlicb", denkt âie lîaronin mil »mmnebmein
Oriiseln.

„Otwas Xrgeriiclies?" fragt sie fast xsrtliek t>es<»gt.
f.ussae antwortet xunäckst niclil, sonâern kaut nur ver-

lassen an seiner Unterlippe, knâiicli sagt er linurrenâ:
„Dass man selkst mitten in âer ^iaclit nielit seine Ilul>e

lmlzen lcann! Immer âieser f>Iinâe Itiier, als ol> man sclileelile
Xaoliricliten nielit noeli trüli genug l>el<äme. Vt'issen 8ie.
was mir âer lVlann gesagt liat? Dass sie âen Dallai morgen
aus âer I.ntersuelumgsliiâi entlassen werâen. Der Ulan-
eksrâ soll irgenâwie âie Kaution verseliallt lialien. âetxt isl
âer HsustsII fertig. Kein steilen wir âa! Xie wirâ nia» âie
Kapiere jet2l inelir liekommen."

Die llaronin seliweigt üunäelist, um âen Zorn ilires
l'rvunâes nielit auf ilir eigenes mein oâer minâer unsetiul
âiges lâsupt xu lenken. Dann meint sie mit sanftem Vor

v<!rl!m'l'^"^m"''^''->'- 'luss unser liel>er Oral âas ui.ân lial
EI'U

nige»
' "v ^.^'"Uungen!" selinauln I.ussae wütend. ..»eine

tìulx^u UU5 i d<;l- >v<?ij

lass "v " .Vus âen Oralen isl ülierliaupt kein Ver-

^itlx,l ,"'l lf'^vesen wär« ..." Or vollen«!«!,, âen

volle l>^ ^ lnotlt, sonâern versinkt in eine so einârueks-
Xn I

' tielen Vlaeliâenkens, «lass âie Ilaronin ilin nielu^ ^uren wagl.

ilir l'Intxlieli kornml â>r eine Orleuelitnng. tiie leg,

k'r
t»<;^e!ivvàuìt cüe ììul deu /Vrin uud

tn»^ ^ Il'ugvnâ aufläiekt, sielit sie ilun mit lieâeu-'ungsseliweren Illick in âie iVugen.

âie p.
^ lflaulie, ieli liak's", sagt sie fast lliisternä. „Wenn

>
^I'n-re nirgenâs sonst xu finden sinâ ain Onde trägl^ «w einsaeii l.ei siek?" ^

K>issa< selineiâel eine >üräelil lnâie (ìriinasse.

'
liallnaliine aligenommen worden. Die 'lasclien werden <l>
ciur<di«>uìdd. tuìtieu lieiue;
aul diesen, Oeliiet."

N.er seine I^artnerin gibt siel, nielit geselilagen. llVnlworl klmgt sogar beinal, überlegen.
„Xalurlieli âoeb mebt so in der â'asebe, nieine ieb, s^

' '^,s gerade gestern in einem 8pionageli
gesellen Vielleielit INS I'utter seines .lseketts einoena
meine .ei, Os gib, ganx dünnes Kapier, das gar nicbt kuist.-
l in! ..n ulii-igen kann man ja aueb auf irgendeinen, anâer
>>to l sclireiben, auf dünner 8eidv xum lleispiel. 8ie wiss
âoeb, m (.bina bat man selmn vor tausend labren "

Oussae unterlirielit den drobenden Oxkurs über oas.at.sel.e Kunst „.it einer ungeduldigen Ilandbewegu..i'e sie xum bebweigen bring,. IO' starrt versonnen ins Dee."'.ne xn bemerken, dass eine überreife Engländerin a

WM an erinnert sick nock gut an die
d.sM lurcktbare Dranâkstsstropke, âis am
24. àgust âss vorlstxten âskres âss Kleins
Dörklsin Lrsns CLruns) im Domlssckg, kslb-
wsgs xwlscksn Okur unâ Lkusis, keim-
suckts. Das Leusr, âas âurck âis Dnvor-
sicktigksit spielender Kinder in einer
Scksuns susgsbrooken war, verbreitete sick
mit rasender Lcknelligkeit und katte in-
nsrt weniger Minuten das ßanxe Dort er-
lasst, äs die Häuser sskr naks xussmmen-
standen und vollständig aus llolx gebaut
waren. In kurxer Leit waren tast sämtlicke
Osbâuâe mit allem Hab und Out âsr De-
wokner niedergebrannt; sinxig die Kircke
und einige wenige umsteksnde Däuser
blieben âurck ikrs Distsnx xum übrigen
Dort versckont. Die von den Lslâsrn ker-
dsisilenâsn Dauern landen nur nook rau-
cksnde Lrümmsrksuken, denn das Lprit-
xenksuscken stand sls eines der ersten in

leiàyenDämmen, eks jemand das Dort err.
kdnnte. Olücklicksrweise torderts das t/»-
glück keine Msnsckenopker, und die l'rgnX
ssr mussten sick nur mit dem VsrlustX
ikrer om<skin sckon kisglieken Dabs ad-
abkindsn.

Die DagèXâer bedauernswerten Deute
gestaltete sick «urck das Deranrücken des
tVinters reckt bbànklick; sokortige Dilke
tat not. Dund und Kanton sorgten xunäckst
tür die âringenâsìsn^sâûrtnisse, tür sine
ausreicksnds Dnterkunkt kür Menscken
und Lisre. Mit rssck erstellten Militär-
bsrscken mussten sick die Lkanssr kür den
tVinter und den näcksten Lonbner begnü-
gen; bequem waren diese provisoriscksn
tVoknungsn allerdings nickt, und der Da-
meradsokaktsgeist der Deute wurde oD^aut
eins Karte Lrobs gestellt.

Man wartete nstürlick nickt lange mb
dem Deginn der tViederautbauarbeiten.

denn Kaut die Dauer konnte man ja die
Lransek nickt in den Dolxbarscksn xusam-
menpksrbken. Dsi der Erstellung der Lläne
nskm man. in erster Dinie darauk Dsdackt,
.eine Wiederholung derartiger Lstsstropksn

veruninögtieken, sber suck den k.vgieni-
scken Lorderungen der modernen Wob-
nungseinricktungen gereckt xu werden. Lo
untervskmsn dieXLranssr ais erstes eine
Oütsrxusammeniegung, damit die neuen
Woknkaussr in grösseren Abständen von-
einander ^gebaut werden können, so dass
in LukunkOein Drand sut ein sinxslnes Oe-
bsude lokalisiert werden K.SNN. Lodsnn ist
vorgeseksn, iX jedem Daus eins Wasser-
leitung einxuriekten, denn bisber besass das
ganxe Dort nurXeinen sinxiMn Drunnsn,
an dem die DeuleXcias benötigtK. Waser in
Diniern kolen mussten. Oleickxsnig sollen
die sinxelnen Weknukgen geräumiger und
uktiger werden; msnXwill keine Dpklsn

im

lDie von cjie von cjeK grossen k'eDenZdnDNZi veK-
zckont gsbliebsn vor. Daneben sinsz cier ebenfalls srbaltsnen
>Voknköu5er Dncj im Vonciengnunci cinei bekelfzmözzige s^ot-
liüiten für bleu unci Wsrlcxsuge. keckis: Der Lsrnslnclspraslclsnl
gebt xum krunnen, um Wasser kür cias Klaus ocler cisn 5tall xu
bolsn. ^r ist xufrlecisn, class cias Dorf vleciersrsteben vlrci,
unci ciass er nacbber cias Wasser im eigenen i-iaus babsn vlrci

'As

ist tioii(?V

^ îronssr 8ckal^ m" Dévier ZcMIsrXjes
.Üterr i '""lmeà

-
â '

- ^ 'r

l)e»- kaupicitzi,
vo cias i-ioix aus cien umlisgsncisn Wäiciern xersc

unb gsbobeii vlrci.
kecbis ein »xpiscber künciner i<arren,

wie 5ie gebnöDcliiicli sincj

mskr bauen, sondern gesunde, menscken-
würdige Woknungsn.

Deuts stskt die erste Dsuetappe des
neuen Vruns vor ikrem â.bsckluss; seit dem
äuni des letxten Üakres entstanden in ange-strengter Arbeit drei Waknksuser mit drei
stallen, die nock vor dem Winter von ikrenDssitxern bsxogen werden konnten. Diexweite Dsustappe wird bis Lnds 1340 dsu-^ ^Lien Verlaut nock weitere neun
Woknkäussr mit den dsxugskörigen Stallen
unâ Lckeunen weisen.

Ds wäre vsrteklt, sick dieses Dauen so
sinkack vorstellen xu wollen wie die Lr-
ricktung eines Oebäudss im Llsckland. Die
grössten Lckwierigkeitsn und Kosten vsr-ursackt der Transport der Daumstsriglisn,
die mittels einer primitiven Lsilbskn aus
dem l'al ksrsutbstördsrt werden müssen.
Das ganxc Dort kommt desksib unverkalt-
nismässig kock xu sieben; ein Kubikmeter
Dolx allein kostet xirka 220 Lranksn, ob-
wobl er xum grössten (teil aus dem Lügen-
besiix der Lranser stammt. Die Kosten
eines Wobnbausss mit LtsU bslsuksn sick
àk 3S 000 Lranksn, sine rissige Lumms tür

cdisOZevölkerung eines kleinen Dsrgdorkss,



Nebeiitisch sich durch diesen langen Blick angenehm he-
troffen fühlt. Dann pfeift er leise durch die Zähne.

,,Gar nicht so dumm", sagt er mit nachlässiger Aner-
kennung und schenkt der geschmeichelten Baronin ein
gönnerhaftes Lächeln. „Gar nicht so dumm! Man müsste
nur eben Gelegenheit haben, ihn in aller Ruhe gründlich
zu durchsuchen."

Wieder versinkt er in längerem Nachdenken. Dann
stösst er plötzlich mit einer entschlossenen Bewegung seinen
Stuhl zurück und sieht nach der Uhr. Er scheint es auf ein-
mal ungemein eilig zu haben. „Muss mal gleich noch einen
wichtigen Gang erledigen", wirft er rasch der Baronin hin,
die diesen überstürzten Aufbruch etwas kränkend findet.
Aber sie ist geistesgegenwärtig genug, ihn noch wenigstens
sanft an die Rechnung zu mahnen, die er vor lauter Eile
um ein Haar vergössen hätte.

22.

Der Nachrichtendienst des Barons Lussac hat durchaus
zuverlässig gearbeitet. Mehr als der halbe Tag geht zwar
noch mit allerlei Formalitäten hin, aber kurz nach fünf Uhr
kann Maître Blanchard, glücklich über den raschen Erfolg
seiner Schritte, den gegen Kaution aus der Haft entlassenen
Untersuchungsgefangenen Dominik Raffal im Büro der
Verwaltung abholen und durch einen Seitenausgang zum
Auto bringen. „Die Reporter und Photographen vor dem
Hauptportal können lange lauern", sagt er mit beinah
jungenhafter Schadenfreude, während er den Motor an-
springen lässt. „Ich denke, Sie kommen jetzt gleich mit mir
in meine Privatwohnung, damit wir alles weitere bei einer
Tasse Tee in Ruhe miteinander besprechen können. Im
Büro wären wir doch nicht vor Presseleuten sicher."

Raffal muss sich einen kleinen Ruck geben, um die
freundliche Einladung mit ein paar höflichen Worten anzu-
nehmen. Am liebsten möchte er, jetzt überhaupt keinen
Menschen sehen, aber schliesslich kann man nicht gut
ablehnen.

In der wohltuend gepflegten Atmosphäre des Hauses
beginnt die krampfhafte Angespanntheit seiner Nerven sich
allmählich zu lockern.

Und als er sich dann zu Blanchard an den Schreibtisch
setzt, wo schon ein dickes Aktenkonvolut aufgeschlagen
liegt, fühlt er, dass sein Kopf plötzlich wieder freier und
klarer arbeitet.

Der Maître bemerkt mit freudiger Überraschung die
wohltätige Veränderung im Wesen seines Klienten und über-
legt im stillen, ob er nicht gleich diese gute Stunde benutzen
soll, um eine Aussprache zwischen Raffal und Ariel Caliga
herbeizuführen. Aber als er nur ganz nebenbei diesen Namen
erwähnt, geht in Raffals Gesicht eine merkwürdige Ver-
änderung vor, etwas wie eine plötzliche Versteinerung, so
dass es geraten erscheint, dem Gespräch rasch eine andere
Wendung zu geben. Es ist sowieso nicht ganz einfach, Raffal
auf diplomatische Weise von der Frage abzulenken, woher
die Kaution für seine Freilassung eigentlich gekommen ist.
Aber es gibt zum Glück so vielerlei anderes, worüber zu
reden ist. Sehr wichtig zum Beispiel wird es sein, dass Raffal
die Möglichkeit erhält, wieder sein Laboratorium zu be-
nützen, das noch immer versiegelt ist. Nur für die Wohn-
räume hat sich schon damals gleich nach dem Einbruch die
Aufhebung der gerichtlichen Beschlagnahme erreichen las-
sen. Wenn, wie zu befürchten, die gestohlene Quarzampulle
unauffindbar bleibt, muss Raffal sich sofort an die schwie-
rige Arbeit machen, eine entsprechende Quantität seines
Elements neu herzustellen, um vor gerichtlichen Sachver-
ständigen sein Verfahren demonstrieren zu können.

Es geht schon auf Acht, als die Beratung schliesslich
beendet ist. Aber als der Erfinder sich rasch verabschieden
will, hält ihn Blanchard zurück.

„Wollen Sie wirklich noch heute abend nach der „Alten
Mühle" hinaus?" fragt er etwas besorgt. „Sie haben doch
wahrscheinlich keine Verbindung mehr von Menton?"

Raffal zuckt die Achseln. „Macht nichts, ich bin den

Weg schon oft zu Fuss gegangen. Knapp dreiviertel Stun-
den."

Blanchard schüttelt bedenklich den Kopf und schaut
zum Fenster, an dem gerade ein paar schwere Regentropfen
aufschlagen.

„ Das wird ein Hundewetter", sagt er und überlegt dabei,
dass es auch abgesehen vom Wetter für Raffal vielleicht
einigermassen riskant sein könnte, den Weg so allein bei
stockfinsterer Nacht zu machen. „Wenn Sie in unserm
Fremdenzimmer übernachten wollen —"

Aber Raffal will nichts davon hören. Er hat es eilig
heimzukommen, wenn ihn auch niemand heute erwartet,
denn der Junge ist natürlich noch bei André und bisher ist
keiner von beiden verständigt worden.

Schliesslich aber gelingt es Blanchard, seinen Klienten
zu einem „Vergleich" zu überreden, wie er lachend sagt.

„Wir essen noch rasch hier zu Abend, und dann
fahre ich Sie mit dem Wagen selber zur „Alten Mühle"
hinaus."

„Ich weiss wirklich nicht, wie ich Ihnen für all Ihre
Freundschaftlichkeit danken soll, Maître", sagt Raffal in
einem vor innerer Bewegung beinahe etwas feierlichen Ton.
Aber Blanchard schüttelt lachend den Kopf.

„Alles nichts als beruflicher Ehrgeiz. Sie sind der inte-
ressanteste Fall meiner ganzen Praxis. Wenn Sie jetzt noch
fünf Minuten meiner Frau Gesellschaft leisten wollen. Ich
packe nur eben die Akten zusammen."

Und damit drängt er seinen Gast freundlich zur Tür,
um dann, rasch an den Schreibtisch zurückgekehrt, die
Nummer des „Hotel des Etrangers" zu verlangen, wo Ariel
Caliga schon lange auf seinen Anruf wartet.

Seit sechs Uhr sitzt sie vor dem kleinen Tisch in ihrem
Hotelzimmer und starrt abwechselnd auf die Uhr und auf den

Telephonapparat, der hartnäckig stumm bleibt. Einmal läutet
er, aber da ist es eine falsche Verbindung. Und als endlich,
endlich ein paar Minuten vor Acht der ersehnte Anruf
kommt, ist es eine Enttäuschung.

Sie hört es gleich an dem etwas befangenen Ton, in dem
Blanchard spricht. Ja, er habe zwar seinen Klienten jetzt
wesentlich ruhiger gefunden — nicht mehr so teilnahmslos.
„Es sah beinah so aus, als ob man vielleicht den Versuch
machen könnte, Sie mit ihm zusammenzubringen. Aber
schon die ganz beiläufige Erwähnung Ihres Namens ergab
eine so heftige, wenn auch nur mimische Reaktion, dass — |

Die Stimme am Telephon stockt und Ariel unterbricht
rasch dies bedauernde Zögern.

„Gut", sagt sie in einem erzwungen festen Ton, „gut —j
oder vielmehr schlimm. Jedenfalls also bleibt Ihrer Meinung
nach nichts anderes übrig, als noch weiter abzuwarten, ein

paar Tage oder —" das klingt nun doch fast wie ein Ver*
zweiflungsschrei — „ein paar Wochen oder "

Sie hört nur noch mit halbem Ohr, dass die Stimme ai"
Telephon ihr ermutigend zuspricht. „Sie können ganz ruhig
sein, ich werde tun, was ich irgend kann. Ich fahre ihn heut«
abend noch selber zur „Alten Mühle" hinaus. Vielleicht
finde ich unterwegs irgendwie leichter Zugang zu ihm-

Dann ist das Gespräch zu Ende und Ariel sitzt wieder
mit starren Augen vor dem verstummten Apparat, der si'
in seiner gleichgültigen, vernickelten Korrektheit höhnisch
anfunkelt wie ein böses, verstocktes kleines Tier. Sie mus*
sich abwenden, um nicht mit der Faust danach zu stosse"'
Sie springt auf und beginnt im Zimmer auf und ab zu laufe"'
mit langen, rastlosen Pantherschritten, als ob sie sich selb"'
davonlaufen möchte. Wenn wenigstens Yvo jetzt da wär"'

(Fortsetzung folgt)
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fiebentisck sick durch diesen langen Dlick angenehm be-
trolken küblt. Dann pleilt er leise durch die Xâkne.

„Dar nickt so dumm", sagt er mit nachlässiger fncr-
Kennung und schenkt der geschmeichelten Daronin ein
gönnerhaftes Däckeln. „Dar nickt so dumm! Nun müsste
nur eben (Gelegenheit haben, ihn iu slier ilulie gründlich
xu durchsuchen."

Wieder versinkt er iu längerem fiacbdenken. Dann
stösst er plötxliek mit eiuer entschlossenen Dewegung seineu
3tukl xurüek und siebt nsck der Dkr. Kr scheint es auf ein-
mal ungemein eilig xu haben. „Nuss msl gleich noch einen
wichtigen Dang erledigen", wirft er rasch der Daronin bin,
die diesen überstürxten fulbruek etwas kränkend findet,
fher sie ist geistesgegenwärtig genug, ilm nock wenigstens
sankt an die Deeknung xu mahnen, die er vor lauter Kile
um ein llaar vergessen hätte.

22.

Der I^ackriehtendienst des Darons Kussac bat durchaus
xuverlâssig gearbeitet. Nekr als der kalbe Dag gebt xwar
noch mit Allerlei Kormslitäten hin, aber kurx nach künk (Ihr
kann Naître Dlanebard, glücklich über den raschen Krkolg
seiner 8ekritte, den gegen Kaution aus der fiait entlassenen
(intersuehungsgelsngenen Dominik Daklai im Düro der
Verwaltung abholen und dureil einen 8eitenau«gang xum
futo bringen. „Die Déporter und Dkotograpken vor dem
Ilauptportal können lange lauern", sagt er mit beinah
jungenhafter 8chadenfreude, während er den No tor an-
springen lässt, „ich denke, 3is kommen jetxt gleieh mit mir
in meine Drivstwoknung, damit wir alles weitere bei einer
'fasse 'fee in Duhe miteinander besprechen können, im
Düro wären wir doch nicht vor Dresseleuten sieher."

Dsiisl muss sich einen kleinen Duck geben, um die
freundliehe Kinlsdung mit ein paar höflichen Worten snxu-
nehmen. fm liebsten möchte er jetxt überhaupt keinen
Neoscken sehen, aber schliesslich kann man nicht gut
ablehnen.

in der wohltuend gepflegten Atmosphäre des Dauses
beginnt die krampfhafte fngsspanntheit seiner Kerven sich
allmählich xu lockern.

find als er sich dann xu Dlanchsrd an den 8chreibtisch
setxt, wo schon ein dickes .Vktenkonvoiut aufgeschlagen
liegt, fühlt er, dass sein Kopf plötxlich wieder freier und
klarer arbeitet.

Der Naître bemerkt mit freudiger Überraschung die
wohltätige Veränderung im Wesen seines Klienten und über-
legt im stillen, ob er nicht gleich diese gute 8tunde benutxen
soll, um eine Aussprache xwiselien Dallai und friel Kaligs
herbeixulühren. fher als er nur ganx nvbenhei diesen iVsmen
erwähnt, geht in Dallais Desickt eine merkwürdige Ver-
Änderung vor, etwas wie eine plötxliche Versteinerung, so
dass es geraten erscheint, dem Despräek rasch eine andere
Wendung xu geben. Ks ist sowieso nicbt ganx einfach, Daklsl
auf diplomatische Weise von der Krage abxulenken, woher
die Kaution für seine Kreilsssung eigentlich gekommen ist.
fber es gibt xum Dlüek so vielerlei anderes, worüber xu
reden ist. 8ekr wichtig xum Deispiel wird es sein, dass Dallai
die Nögliehkeit erhält, wieder sein Dsbaratorium xu be-
nütxen, das noch immer versiegelt ist. blur für die Wobn-
räume bat sich schon damals gleich nach dem Kinbruck die
Aufhebung der gerichtliehen Desetdsgnshme erreichen las-
sen. Wenn, wie xu befürchten, die gestohlene l)uarxampulle
unauffindbar bleibt, muss Dallai sieb sofort an die scbwie-
rige Arbeit machen, eine entsprechende (Quantität seines
Klements neu herxustelleo, um vor gerichtlichen 8sekver-
ständigen sein Verfahren demonstrieren xu könne».

Ks gekt schon aus fckt, als die Deratung schliesslich
beendet ist. fber als der Krlinder sieb rasch verabschieden
will, hält ihn DIanchard xurück.

„Wollen 8ie wirklich noch heute abend nach der „.fiten
Nüble" hinaus?" fragt er etwas besorgt. „8ie haben doch
wahrscheinlich keine Verbindung mehr von Nenton?"

Dallai xuckt die fckseln. „Nscbt nichts, ich bin den

Weg schon olt xu Kuss gegangen. Knapp dreiviertel 3tun-
den."

Dlsncksrd schüttelt bedenklich den Kopf und scbsut
xum Kenster, an dem gerade ein paar schwere Degentroplen
sulseblsgen.

„ Das wird ein Dundewvtter", sagt er und überlegt dabei,
dass es such abgesehen vom Wetter kür Dallai vielleicht
einigermassen riskant sein könnte, den Weg so allein bei
stockfinsterer iXacht xu machen. „Wenn 3ie in unserm
Krvmdenximmer übernachten wollen —"

fber Dallai will nichts davon hören. Kr hat es eilig
heimxukammvn, wenn ilm auch niemand heute erwartet,
denn der dünge ist natürlich noch bei fndrv und bisher ist
keiner von beiden verständigt worden.

Lchliesslieb aber gelingt es Dlanebard, seinen Klienten
xu einem „Vergleich" xu überreden, wie er lachend sagt.

„Wir essen noch rasch hier xu fbend, und dann
fahre ich 8ie mit dem Wagen selber xur „fiten Nüble"
hinaus."

„loh weiss wirklich nickt, wie ich limen für alt ihre
Kreundsebaltlichkeit danken soll, Naître", sagt Dallai in
einem vor innerer Dewegung beinahe etwas feierlichen Don.
fher DIanchard schüttelt lachend den Kopf.

„flies nichts als beruflicher Kbrgeix. 8ie sind der inte-
resssntestv Kali meiner ganxen Draxis. Wenn 8iv jetxt noch
lünl Ninuten meiner Krau Desellsekalt leisten wollen. Ick
packe nur eben die fkten xusammen."

lind damit drängt er seinen (last freundlich xur 'für,
um dann, rasch an den 8chreibtiseh xurüekgekshrt, die
Kummer des „Dotel des Ktrsngers" xu verlangen, wo friel
Laligs schon lange auf seinen fnruk wartet.

8eit sechs (ihr sitxt sie vor dem kleinen Diseb in ihrem
Dotelximmer und starrt abwechselnd auf die (ihr und sul den

Delepkonsppsrat, der hartnäckig stumm bleibt. Kinmal läutet
er, aber da ist es eine falsche Verbindung, (lnd als endlich,
endlich ein paar Ninuten vor fokt der ersehnte fnrul
kommt, ist es eine Knttäusebung.

8ie kürt es gleich an dem etwas befangenen Don, in dem
Dlanebard spricht, da, er habe xwsr seinen Klienten jetxt
wesentlich ruhiger gefunden — nickt mehr so teilnskmslos.
„Ks sah beinah so aus, als ob man vielleicht den Versuch
machen könnte, 3ie mit ihm xussmmenxubringen. fher
seibon die ganx beiläufige Krwäbnung Ihres blamens ergab
eine so heftige, wenn such nur mimische Desktion, dass j

Die 8timme am Delepkon stockt und friel unterbricht
rasch dies bedauernde Zögern.

,,(lut", sagt sie in einem erxwungen festen Don, „gut —Z

oder vielmehr schlimm, dvdenkslls also bleibt lbrer Neinunß
nacb nichts anderes übrig, als noch weiter sbxuwsrten, eü>

paar Dsge oder —" das klingt nun dock last wie ein Ver'
xweillungssekrei — „ein paar Wochen oder "

8ie kört nur noch mit halbem Dbr, dass die 8timme slv
Delvpbon ihr ermutigend xusprickt. ,,3ie können ganx ruiné
sein, ick werde tun, was ick irgend kann. Ick labre ihn beutê
abend noch selber xur „fiten Nüble" hinaus. Vielleicht
linde ick unterwegs irgendwie leichter Zugang xu ihm-

Dann ist das Despräob xu Kndv und friel sitxt wiedek
mit starren fugen vor dem verstummten fpparat, der sd

in seiner gleichgültigen, vernickelten Korrektheit böbniseb
anfunkelt wie ein böses, verstocktes kleines Dier. 3ie >n>d-

sich abwenden, um nickt mit der Kaust danach xu stosseö
8ie springt suk und beginnt im Ximmer auf und ab xu lauke^
mit langen, rastlosen Dantbersobritten, als ob sie sieb selb^

davonlaufen möchte. Wenn wenigstens Vvo jetxt da wär^

(pvrtseixanL tsizb
7l)
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